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EDITORIAL 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wir möchten Sie einladen, an unse-
rer Diskussionsveranstaltung zum 
Thema "Maritime Sicherheit als 
Herausforderung für den deutschen 
Seehandel − Diskussion der Empfeh-
lungen des PiraT-Projekts für Politik 
und Wirtschaft" zu beteiligen! Auf 
dem Podium sind: Daniel Hosseus 
vom Verband Deutscher Reeder, 
Niels Annen, SPD, Burkhardt Müller-
Sönksen, MdB, FDP. 

Die Veranstaltung findet anlässlich 
des Erscheinens unserer Projekt-
Abschlusspublikation statt. Über das 
Buch finden Sie hier weitere Infor-
mationen. 

In dieser Ausgabe berichten wir 
außerdem über Vortragstätigkeiten 
und weisen auf weitere Projektpub-
likationen hin. 

Ihre Anregungen und Kommentare 
sind uns hochwillkommen. 

Herzlich, 

Ihr PiraT Team 

 

 

Einladung zur Diskussionsveranstal-
tung am 02. Juli 2013 im IFSH 
Hiermit möchten wir Sie herzlich zu der Dis-
kussionsveranstaltung "Maritime Sicherheit 
als Herausforderung für den deutschen See-
handel − Diskussion der Empfehlungen des 
PiraT-Projekts für Politik und Wirtschaft" ein-
laden.  

Die Veranstaltung findet anlässlich des Er-
scheinens unserer Projektabschlusspublikation 
statt. Nach einer zusammenfassenden Darstel-
lung der Empfehlungen der Projektpartner 
durch Dr. Patricia Schneider, folgen Stellung-
nahmen von  

 Daniel Hosseus vom Verband Deut-
scher Reeder (VDR) sowie von  

 Niels Annen, SPD und  

 Burkhardt Müller-Sönksen, MdB, FDP. 

Im Anschluss haben die Zuhörer Gelegenheit, 
sich an der Diskussion zu beteiligen.  

Autoren der Empfehlungen kommen aus dem 
IFSH, BLS, DIW, TUHH und ISZA. Die Veranstal-
tung findet am 2. Juli 2013 von 18:00-20:30 
Uhr im Raum 2-23 des Instituts für Friedens-
forschung und Sicherheitspolitik an der Uni-
versität Hamburg (IFSH) statt. Die Diskussion 
kann im Anschluss bei einem kleinen Umtrunk 
im informellen Rahmen fortgesetzt werden. 

Wir würden uns sehr freuen, Sie bei der Dis-
kussionsveranstaltung am IFSH begrüßen zu 
dürfen und nehmen Anmeldungen bis zum 30. 
Juni entgegen.  

Es gibt keine Teilnahmegebühren. Die Teil-
nehmeranzahl ist begrenzt.  

http://www.maritimesecurity.eu/de/workshop/diskussionsveranstaltung-juli-2013/anmeldung.html�
http://www.maritimesecurity.eu/de/workshop/diskussionsveranstaltung-juli-2013/anmeldung.html�
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Eine Wegeschreibung zum IFSH finden Sie 
hier. Die Einladung können sie sich als pdf hier 
herunterladen. 

Wir bitten um eine persönliche Anmeldung 
auf http://www.maritimesecurity.eu/de. 
 

Vorträge und Veranstaltungen 
Heinz Dieter Jopp hielt am 08.11.2012einen 
Vortrag zum Thema „Piraterie und maritimer 
Terrorismus als Herausforderungen für die 
Seehandelssicherheit“ bei der Deutscher Ge-
sellschaft für Schifffahrts- und Marinege-
schichte e.V. in Hamburg. 

Dr. Patricia Schneider begrüßte am 18.01. 
2013 eine Gruppe von 45 Schülern aus der 
Oberstufe des Graf-Stauffenberg-Gymnasi-
ums aus Flörsheim in Begleitung eines Ju-
gendoffiziers und zweier Lehrer am IFSH. In-
tensiv diskutiert wurden das Berufsbild des 
Friedensforschers sowie die Entwicklung der 
Phänomene von Piraterie und maritimem 
Terrorismus und (inter-)nationale Reaktionen 
darauf. 

Prof. Dr. Blecker nahm am 15.02.2013 an der 
Podiumsdiskussion des Fachforum LOGISTRA 
der LogiMAT 2013 in Stuttgart teil und hielt 
einen Vortrag zur Sicherheit in Lieferketten. 

Prof. Dr. König eröffnete das Diskussionsforum 
"Maritime Talks 2013", das am 9. März am 
Internationalen Seegerichtshof (ITLOS) in 
Hamburg mit rund 80 Experten aus Schifffahrt, 
Politik und Verwaltung stattfand. Professor 
König ist Vorsitzende der International 
Foundation of the Law of the Sea (IFLOS), die 
die Veranstaltung jährlich ausrichtet. 

Heinz Dieter Jopp hielt am 21.03.2013 einen 
Vortrag über „Piraterie und maritimer Terro-
rismus als Herausforderungen für die Seehan-
delssicherheit“ beim Lions-Club Blankenese in 
Hamburg. 

Die Konrad-Adenauer-Stiftung veranstaltete 
ein mehrtägiges Intensivseminar für Dokto-
randen verschiedener Disziplinen in Hamburg. 
In dessen Rahmen hielt Dr. Patricia Schneider 
am 22.03.2013 den Einführungsvortrag zum 
Thema „Interdisziplinäre Projekte in der Praxis 
und zum Wissenschaftlichen Arbeiten“.  

Heinz Dieter Jopp referierte zum Thema "Pira-
terie gestern und heute. Auswirkungen auf die 
internationale Seeschifffahrt" vor dem Kreis 
Freunde des Völkerkundemuseums im Muse-
um für Völkerkunde Hamburg am 04.04.2013. 

Vom 9.-10. April fand der Jahreskongress des 
Verbands für Sicherheitstechnik eV zum 
Thema "Sicherheit braucht konstruktive Lö-
sungen" in Leipzig statt. Dr. Patricia Schneider 
referierte in einem Panel des Si-
cherheitsforschungsprogramms der Bundes-
regierung über Ergebnisse und Handlungs-
empfehlungen des PiraT-Verbundprojekts. 

Die Helmut-Schmidt-Universität veranstaltet 
zusammen mit der Marine eine Reihe zum 
Thema Piraterie. Dr. Patricia Schneider führte 
am 13.04.2013 an der HSU kurz in das Thema 
ein und moderierte anschließend eine Podi-
umsdiskussion mit Vizeadmiral a.D. Hans-
Joachim Stricker (Präsident des DMI), Christof 
Lauer (VDR) und Kapitän Peter Irminger (ZASS 
International). 

Das Internationale Maritime Museum Ham-
burg (IMMH) veranstaltete im Rahmen der 
"Langen Nacht der Museen" ein Programm 
rund um das Thema "Piraterie − gestern und 
heute". Dr. Patricia Schneider vom IFSH trug 
am 13.04.2013 vor vielen Museumsbesuchern 
zum Thema "Moderne Piraten" vor. 

http://www.ifsh.de/index.php/kontakt.html�
http://maritimesecurity.eu/fileadmin/content/news_events/pressrelease/Einladung-Veranstaltung-PiraT-2-Juli-2013.pdf�
http://maritimesecurity.eu/fileadmin/content/news_events/pressrelease/Einladung-Veranstaltung-PiraT-2-Juli-2013.pdf�
http://www.maritimesecurity.eu/de/workshop/diskussionsveranstaltung-juli-2013.html�
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Auf dem nahm am 3.5. Dr. Patricia Schneider 
nahm im Rahmen des 34. Deutschen Evange-
lischen Kirchentags an einer Podiumsdiskussi-
on zum Thema "Störtebecker sah anders aus: 
Piraterie heute" teil, die am 3. Mai in der 
Fischauktionshalle in Hamburg stattfand.  

Am 07.05.2013 hielt Dr. Patricia Schneider in 
Elsfleth auf dem Schiff „Großherzogin Elisa-
beth“ einen Vortrag im Rahmen der Ab-
schlussveranstaltung des Studienkurses Mari-

time Security Management der Hochschule 
für Öffentliche Verwaltung Bremen.  

Prof. Dr. Doris König führt am 5.6.2013 im 
Rahmen des von der ZEIT-Stiftung veranstal-
teten Sommersalons „Parlando“ in der Buce-
rius Law School ein Gespräch mit der Direkto-
rin des HamburgMuseums, Prof. Dr. Lisa Kosok 
zum Thema „Piraterie gestern und heute – 
Piraterie: unsinkbar“. 

 

Neue Publikation 
Hans-Georg Ehrhart/ Kerstin Petretto/ Patricia Schneider/ Thorsten Blecker/ Hella Engerer/ Doris 
König (Hrsg.) (2013): Piraterie und maritimer Terrorismus als Herausforderungen für die Seehan-
delssicherheit Deutschlands. Politik, Recht, Wirtschaft, Technologie, Nomos Verlag, 368 S., 59 € 
Broschiert, ISBN 978-3-8487-0249-7. Informationen finden Sie hier. 

Aufbau des Buches 
Nach einer Einleitung der Herausgeber (1) 
folgt das Kapitel „Konzeptionelle Grundlagen“ 
(2). Dort erläutert Hans-Georg Ehrhart zu-
nächst das für das Projekt grundlegende Kon-
zept der „Security Governance“ für den Um-
gang mit transnationalen Risiken (2.1). Der 
Staat allein kann neuen transnationalen Risi-
ken nicht mehr effektiv begegnen, sondern 
arbeitet mit internationalen und mit privaten 
Akteuren in einem teils nichthierarchischen 
Verhältnis zusammen. Das Konzept beweist 
seine Nützlichkeit, indem es durch Beschrei-
bung von Charakteristika, Antriebskräften, 
Formen, Dimensionen und Steuerungsinstru-
menten Kooperationen aufzeigt und einord-
net. Aufgrund der komplexen Akteurs-
konstellation und Problemlage ist dieser Zu-
gang als Basis der Zusammenarbeit für die 
unterschiedlichen am PiraT-Forschungsprojekt 
beteiligten Disziplinen besonders geeignet.  

Im zweiten Abschnitt des Kapitels „Maritime 
Gewalt: Risiko und Risikomanagement“ (2.2) 
diskutiert Patricia Schneider den Begriff der 
Sicherheit und stellt das für das Projekt ge-
meinsam entwickelte und verfeinerte Risiko-
modell vor: Das klassische Risikomodell zur 
objektiven Erfassung des Risikos maritimer 
Gewalt wurde dabei im Bereich der Schadens-
höhe durch die beidseitige Verwundbarkeit 
und die Kapazitäten der Täter sowie im Be-
reich der Eintrittswahrscheinlichkeit durch die 
Motivation der Täter und die Gelegenheiten 
ergänzt und präzisiert.  

Im dritten Kapitel erarbeiten die Projektpart-
ner mögliche Indikatoren zur Erfassung der 
Risikolage im maritimen Raum. Indikatoren 
sollen dabei helfen, potenzielle Gewaltphä-
nomene frühzeitig und präzise zu erkennen, 
dadurch eine Frühwarnung zu ermöglichen 
und entsprechende Abwehrmaßnahmen ein-
zuleiten. Die Projektpartner haben dabei qua-

http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=2156�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=13891�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=3282�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=13894�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=2249�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=13893�
http://www.nomos-shop.de/trefferListe.aspx?action=author&author=13893�
http://www.nomos-shop.de/Ehrhart-Petretto-Schneider-König-Blecker-Engerer-Piraterie-maritimer-Terrorismus-Herausforderungen-Seehandelssicherheit-Deutschl/productview.aspx?product=20523�
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litativ und quantitativ messbaren Einflussgrö-
ßen unterschiedliche Bedeutungen zugemes-
sen. Das IFSH (3.1) führt dies aus politikwis-
senschaftlicher, die BLS (3.2) aus juristischer, 
das DIW (3.3) aus ökonomischer und die TUHH 
(3.4) aus sicherheitstechnologischer Perspek-
tive aus. Das ISZA (3.5) sucht den Zugang zur 
Indikatorenentwicklung über die Szenarien-
bildung der Zukunftsanalyse. 

Im Kapitel 4 steht die „Bedrohungslage für 
Deutschland“ im Mittelpunkt. Zunächst führt 
Kerstin Petretto in die Kontextbedingungen 
von Piraterie ein und erläutert aktuelle Ent-
wicklungen. Dabei analysiert sie die verschie-
denen Ausprägungen von Piraterie am Beispiel 
des Horns von Afrika, Westafrikas und Südost-
asiens sowie dort jeweils ergriffene Gegen-
maßnahmen. Sie kommt zu dem Schluss, dass 
der Schwerpunkt der Reaktionen auf Piraterie 
zu sehr auf die kurzfristig wirksame Eindäm-
mung von Angriffen gelegt wird, während 
mittel- und längerfristige Ansätze zu kurz 
kommen. Abschließend geht sie auf die deut-
sche Betroffenheit ein und diskutiert die 
Wahrnehmung des Phänomens „Piraterie“ in 
Deutschland.  

In „Kontext und Angriffszahlen“ für mariti-
men Terrorismus (4.2) führt Patricia Schneider 
nach der Definition des Begriffs eine empiri-
sche Auswertung vergangener Anschläge mit 
Tätergruppen, Häufigkeiten, regionalen Ver-
teilungen und Opferzahlen durch. Es gibt keine 
Gruppe, die nur maritime Anschläge ausführt, 
alle sind landbasiert. Anschlagszahlen, die in 
die Hunderte gehen, und Auswirkungen sind 
gegenüber der absoluten Zahl terroristischer 
Anschläge relativ gering. Für zukünftige, mög-
licherweise katastrophale Folgen maritimer 
Terroranschläge hat dies keine Aussagekraft. 

Jedoch könnten bei der Planung künftiger 
Angriffe bereits verübte Anschläge als Vorbil-
der dienen. Wiederholten Drohungen, die 
strategische Handelsrouten betreffen, sollte 
gleichbleibend hohe Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden.  

Im nächsten Abschnitt „Gefährdung der Wa-
renkette“ (4.3) stellen Niclas Jepsen und 
Thorsten Blecker die Rahmendaten des Seegü-
terverkehrs dar und erläutern die Gefährdung 
der Warenkette auf See durch Piraterie und 
maritimen Terrorismus. Für Europa und 
Deutschland sind die transatlantischen, sowie 
die Suez-Indik- und Kap-Route am bedeut-
samsten. Zu den wichtigsten Choke Points 
zählen die Straße von Dover, die Straße von 
Gibraltar, der Golf von Aden und die Straße 
von Malakka. Die Autoren diskutieren, ob die 
Nordostpassage eine Alternative für den Wa-
renverkehr zwischen Europa und Fernost bie-
tet. Dabei werfen sie die Frage auf, ob es sich 
lohnt trotz höherer Transportkosten gefährde-
te Gebiete zu umfahren, um die Abhängigkeit 
von kritischen Routen zu verringern. 

Dieser Blick wird ergänzt durch eine gesamt-
wirtschaftliche Perspektive in Kapitel 4.4. 
„Wirtschaftliche Dimension“. Hella Engerer 
stellt darin fest, dass für Deutschland als ex-
portorientierte Volkwirtschaft die Sicherheit 
der transkontinentalen Seewege zentrale Vo-
raussetzung für stabile Lieferketten ist. Der 
grenzüberschreitende Verkehr Deutschlands 
auf dem Seeweg hat in den vergangenen Jah-
ren mengenmäßig stark zugenommen. Etwa 
29 % des grenzüberschreitenden Verkehrs 
Deutschlands entfallen auf den Seeverkehr. 
Dabei werden die von Deutschland auf dem 
Seeweg gehandelten Güter zu etwa 60 % im 
sogenannten short shipping transportiert; 
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hinzu kommen 14 % (Empfang) bis 16 % (Ver-
sand) des Gütervolumens auf Langstrecken, 
die bislang als sichere Seewege galten. Damit 
erreicht der Anteil der auf weniger gesicher-
ten Routen transportierten Güter – rein rech-
nerisch – maximal 25 %. Zwar haben in jünge-
rer Zeit vor allem die Importe Deutschlands 
aus Asien zugenommen. Auch ist zu erwarten, 
dass der Handel mit der asiatischen Region 
und damit auf eher als unsicher einzustufen-
den Handelsrouten weiter steigen wird. Im 
Zusammenhang mit einer potenziellen Ge-
fährdung durch Piraterie und maritimen Ter-
rorismus wird allerdings weniger der Umfang 
des auf unsicheren Routen transportierten 
Gütervolumens in naher Zukunft eine Rolle 
spielen. Vielmehr kommt es auf die Art der 
gehandelten Güter und auf die potenziell von 
einem Frachtausfall betroffenen Wirtschafts-
bereiche an. Für Deutschland spielt dabei auf 
der Importseite der Bezug von (Energie-) Roh-
stoffen eine besondere Rolle. Auf der Export-
seite ist die Sicherheit der Handelsrouten vor 
allem für die exportorientierten Branchen 
(Fahrzeug, Maschinenbau) von zentraler Be-
deutung. 

In Kapitel 5 analysieren Doris König und Tim 
René Salomon die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen zum Umgang mit Piraterie und mari-
timem Terrorismus. Dabei werfen sie einen 
Blick auf die verschiedenen rechtlichen Ebe-
nen − vom völkerrechtlichen (5.1) über den 
europarechtlichen Rechtsrahmen (5.2) bis hin 
zur Rechtslage in Deutschland (5.3). Zudem 
diskutieren sie die Herausforderung, die Akti-
vitäten von privaten Sicherheitsdiensten im 
maritimen Raum rechtlich zu untermauern 
und abzusichern (5.4). Sie zeigen, dass die 
internationalen Rechtsregime zur Bekämpfung 
der Piraterie im Vergleich zur Bekämpfung von 

maritimem Terrorismus aufgrund der langen 
Geschichte des Phänomens schon wesentlich 
weiter fortgeschritten sind. Trotzdem bleiben 
laut der beiden Autoren auch bei der 
Pirateriebekämpfung Unsicherheiten, wie die 
Legalität von Lösegeldzahlungen, die Wahrung 
der Grundrechte der Tatverdächtigen sowie 
Regelungslücken bzgl. ausländischer 
Mitarbeiter auf deutsch beflaggten Schiffen. 

Der deutsche Einsatz im Rahmen der EU-
Mission ist laut König und Salomon rechtmä-
ßig. Bei dem Bundeswehrmandat im Rahmen 
der Atalanta-Mission sei allerdings unklar, ob 
man den Einsatz als Verteidigungseinsatz de-
klarieren könne und das Gebot der Trennung 
von Streit- und Polizeikräften ausreichend 
berücksichtigt werde. Sie schlagen unter an-
derem vor, die Verfassung in Hinblick auf Aus-
landseinsätze der Bundeswehr zu ändern. Der 
Einsatz privater Sicherheitskräfte wird durch 
die Rechtsordnung des Flaggenstaates gere-
gelt. Wenn diese bewaffnet sind, könnte dies 
als Verletzung der friedlichen Durchfahrt ge-
wertet werden. Sollte gegen das Waffenrecht 
eines Küstenstaates verstoßen werden, kann 
das auch versicherungstechnische Probleme 
mit sich bringen. Größte Herausforderung sind 
die teils fehlenden, teils unterschiedlich aus-
geprägten Regelwerke zu Qualitätsanforde-
rungen an private Sicherheitsdienste.  

Die Autoren empfehlen u.a. eine Harmonisie-
rung der Regelungen auf EU-Ebene ebenso 
wie eine Überwachung der europäischen Fi-
schereiaktivitäten. Im August 2013 wird in 
Deutschland ein Gesetz zur behördlichen Zu-
lassung von privaten Sicherheitsdiensten auf 
Schiffen, die unter deutscher Flagge fahren, in 
Kraft treten. Die Autoren kritisieren daran die 
unternehmensbezogene Überprüfung. Die 
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Bedenken hinsichtlich der Strafbarkeit von 
Sicherheitsdiensten beim Einsatz von (Waffen-
)Gewalt bewerten sie hingegen als unnötig. 

Um den „Umgang mit Piraterie und mariti-
mem Terrorismus“ geht es in Kapitel 6. Zu-
nächst stellen Hans-Georg Ehrhart, Heinz Die-
ter Jopp, Roland Kaestner und Kerstin Petretto 
sowie Patricia Schneider die staatlichen Struk-
turen und Akteure zur „Pirateriebekämpfung“ 
(6.1) und zur „Abwehr von maritimem Terro-
rismus“ (6.2) in Deutschland vor und analysie-
ren ihre Defizite. Bei beiden gilt nicht die Al-
leinzuständigkeit eines einzelnen Ministeri-
ums, sondern eine Vielzahl von Ministerien 
und Behörden sind damit befasst. Zudem gibt 
es eine Verflechtung der Kompetenzen zwi-
schen Bund und Ländern. Die uneindeutige 
Regelung der Zuständigkeiten führt oftmals zu 
Kompetenzstreitigkeiten. Zur Unterstützung 
einer stärkeren Vernetzung der Ressorts an-
stelle von Ad-hoc-Reaktionen ist eine bessere 
Datenerfassung und die Erarbeitung eines 
ganzheitlichen Konzepts zur maritimen Si-
cherheit einschließlich der Klärung der Bund-
Länder-Kompetenzen geboten. 

Patricia Schneider analysiert die Zuständigkei-
ten bei der Bekämpfung des maritimen Terro-
rismus (6.2), die von zersplitterten Zuständig-
keitsstrukturen gekennzeichnet sind. Die Ein-
richtung des Maritimen Sicherheitszentrums 
(MSZ) war ein wichtiger Schritt für eine besse-
re Handlungskoordinierung, ist es doch nicht 
nur eine Koordinationsstelle, sondern bündelt 
auch Kompetenzen und dient als Ansprech-
partner für Reeder und Schiffsführung. Neben 
der Stärkung des MSZ bietet sich u.a. die län-
derübergreifende Krisenmanagement Exercise 
(LÜKEX) als Übungsplattform zum Testen und 
Verbessern der Kooperationsstrukturen an. 

Trotz gewisser Fortschritte besteht heute u.a. 
aufgrund von ministeriellen Konkurrenzen 
keine ganzheitliche deutsche Sicherheitspoli-
tik, der sich eine maritime Sicherheitsstrategie 
annähern könnte. Im Hinblick auf potenzielle 
Auswirkungen von maritimem Terrorismus 
und der wirtschaftlichen Bedeutung des See-
handels für Deutschland wird die Relevanz 
maritimer Sicherheit jenseits von Piraterie 
betont.  

In Abschnitt 6.3 erläutert Max Gössler die 
Betroffenheit wirtschaftlicher Akteure durch 
Piraterie. Hier werden zunächst die Ergebnisse 
der Befragung von Versicherern und Reedern 
vorgestellt, die im Rahmen des PiraT-Projekts 
mit einem gemeinsamen Fragenkatalog der 
Partner und unter Federführung des DIW 
durchgeführt wurde. Diese zeigen u.a., dass 
die Befragten als Kostenfaktoren vor allem 
Maßnahmen der Gefahrenabwehr, höhere 
Versicherungsprämien und steigende Gehälter 
für die Besatzung nennen. Die Reeder ver-
trauen insbesondere auf das Umfahren von 
gefährdeten Gebieten, eine hohe Durch-
fahrtsgeschwindigkeit und die Schulung der 
Besatzung. Die Ergebnisse der Befragung wer-
den abschließend in einer mikrotheoretischen 
Betrachtung evaluiert. Außerdem wird emp-
fohlen, Piraten Anreize für legale Tätigkeiten 
zu geben, was der Logik eines Trade-Offs zwi-
schen Risikominimierung vs. Gewinnmaximie-
rung entspräche.  

Passive Abwehrmaßnahmen auf Schiffen, an-
geboten durch eine wachsende Zahl von Un-
ternehmen, spielen eine wachsende Rolle. Im 
Abschnitt „Gefährdungslage für Schiffe und 
Abwehrtechnologien“ (6.4) stellen Thorsten 
Blecker und Niclas Jepsen Technologien zur 
Abwehr von Angriffen auf Schiffe in der zeitli-
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chen Abfolge von Detektion, Verzögerung und 
Abwehr vor. Ihre Bewertung von Kosten, Nut-
zen und Machbarkeit der verschiedenen 
Technologien basiert dabei zum großen Teil 
auf Befragungen von und Diskussionen mit 
Experten aus der Praxis zu verschiedenen An-
griffsszenarien auf See. Die Forschungsergeb-
nisse zeigen jedoch, dass letztendlich nur eine 
relativ kleine Auswahl der vorgestellten Tech-
nologien empfohlen werden kann. 

Mit einem Blick in die Zukunft beschreiben 
Heinz Dieter Jopp und Roland Kaestner in Ka-
pitel 7 „Potenzielle Entwicklungsmöglichkei-
ten maritimer Gewalt bis zum Jahr 2030“. Im 
Mittelpunkt der Untersuchung stehen die 
Methodik der Zukunftsanalyse (7.2), die „Er-
gebnisse der historischen Analyse und der 
Zukunftsanalyse“ (7.3), und „mögliche Ent-
wicklungsszenarien“ (7.4). Die historische Ana-
lyse hilft strukturell günstige Voraussetzungen 
für das Auftreten maritimer Gewalt zu identi-
fizieren. Sie unterstützt damit die Szenario-
erstellung, die politische, wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Konstellationen berücksich-

tigt, die maritime Gewalt entweder befördern 
oder hemmen können. Die Autoren betrach-
ten staatliche, nichtstaatliche sowie gemischte 
Akteursformen im Hinblick auf politische, 
ökonomische oder gemischte Motive. Auch 
die geografische Lage, Seepassagen, Handels-
ströme und demografische Trends fließen mit 
ein. Die gesellschaftliche Legitimation ist ein 
weiterer wichtiger Aspekt, der das Auftreten 
maritimer Gewalt maßgeblich beeinflussen 
kann. Zunehmende Handelsströme insbeson-
dere nach Asien, instabile Regionen wie bei-
spielsweise Subsahara-Afrika, sowie zuneh-
mendes Auftreten nichtstaatlicher Akteure 
begünstigen die Entstehung maritimer Gewalt. 

Im abschließenden Kapitel „Security Gover-
nance − Handlungsoptionen gegen maritime 
Gewalt“ (8) führen die Herausgeber und Her-
ausgeberinnen die wichtigsten Erkenntnisse 
und Empfehlungen der vorangegangenen Ka-
pitel zusammen und präsentieren konkrete 
Handlungsoptionen zum Umgang mit den 
durch Piraterie und maritimen Terrorismus 
entstehenden Risiken.  
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